
— 434 —

den Anstoß zu technischen Verbesserungen, Der Chemiker Bunsen und
der Physiker Kirchhofs in Heidelberg entdeckten die Spektralanalyse,
die aus dem Farbenbilde, das ein Prisma erzeugt, die Stoffe der Licht-
quelle erkennt. Diese Entdeckung wurde die Quelle weiterer hochbedeut-
samer Entdeckungen und praktischer Verwertungen für die Technik. Werner
von Siemens in Berlin erfand die dynamoelektrische Maschine,
die elektrische Eisenbahn und viele andere elektrische Apparate; seine
Brüder Wilhelm und Friedrich machten sich durch ihre zahlreichen Er-
findungen und Verbesserungen, namentlich auf dem Gebiete des Fenerungs-
und Beleuchtuugswesens und in der Glasindustrie, verdient.

Die Entdeckungen und Erfindungen und die technische Vervoll-
kommnung aller Gewerbszweige führten zu einem mächtigen Umschwünge
im gesamten wirtschaftlichen Leben, der seine Rückwirkung auch auf das
öffentliche Leben auszuüben begann.

Forscherdrang und Tatenlust trieben deutsche Männer in das Innere
Afrikas. Nachtigal bereiste die Wüste Sahara und den Sudan, Rohlss
Nordafrika; Schweinfurt und Emin Pascha durchzogen die Nilländer
und Wißmann mit Pogge Südafrika.

8. Der Liebling seines Volkes und seine geregelte Arbeits-
und Lebensweise. Durch seine Großtaten im Kriege und im Frieden
gewann Kaiser Wilhelm die Bewunderung der ganzen Welt, durch seine
schönen menschlichen Eigenschaften die unbegrenzte Liebe seines Volkes.
Wenn sich seine ehrwürdige Gestalt am historischen Eckfenster seines Schlosses
in Berlin beim Vorbeimarsch der Wachtparade oder ans einem Manöver oder
einer Reise in der Provinz zeigte, begrüßte ihn stets lauter Jubel der
auf sein Erscheinen harrenden Volksmenge. Da war nichts Gemachtes in
dieser Kaiser-Begeisternng, die Ausländer nicht begreifen konnten; sie kam
wirklich aus dem Herzen. Und wenn je ein Monarch solche große Liebe
verdient hat, so war es Kaiser Wilhelm mit seinem lautern Herzen voller
Liebe und Treue für andere, seiner schönen Milde und Nachsicht, seiner
ruhigen Freundlichkeit und Herzensgüte und seiner wahrhaften Frömmigkeit.
Ein zutreffendes Bild des kaiserlichen Herrn hat einstmals Fürst Bismarck
in einem Gespräch mit einem auswärtigen Staatsmanne entworfen: „Nie-
mals", sagte er, „gab es einen Menschen von einem bescheideneren, groß-
mutigeren und humaneren Charakter als den Kaiser. Er unterscheidet sich
ganz und gar von den in so hoher Stellung geborenen Menschen oder doch
von den meisten derselben. Sie legen wenig Gewicht auf die Empfindungen
und Wünsche andrer; sie meinen, Menschen ihrer Abstammung sei vieles
erlaubt. Der Kaiser im Gegenteil ist in jeder Beziehung Mensch. Er hat
nie in seinem Leben jemand Unrecht getan, nie das Gefühl eines andern
verletzt und sich einer Härte schuldig gemacht. Fort und fort beschäftigt
er sich mit dem Wohle seiner Umgebung und seiner Untertanen." Seine
große Menschenkenntnis ließ ihn die rechten Männer an die rechten Stellen
setzen. Hatte er jemand erprobt, so blieb diesem seine unwandelbare Treue.
Er achtete fremde Überzeugung und war felbst gegen seine Gegner von
einer Höflichkeit des Herzens, die diese beschämen konnte. Mit strenger
Gewissenhaftigkeit und unermüdlicher Pflichttreue erfüllte er täglich die


